
Die Pfalz im Krieg, Mundartgedicht, 1916 

 

Der Schriftsteller Max Braun (17.11.1874 Thiemendorf/Thüringen – 27.12.1967 Kaiserslautern) 

veröffentlichte unter dem Pseudonym Max Ottheinrich 1916 „Die Palz im Krieg“. Das kleinformatige 

Buch umfasste 100 Seiten und brachte unter verschiedenen Rubriken laut Untertitel „Ernscht-

Heiteres fors Pälzer Haus un die Schützegräwe drauß“. 

In dem Abschnitt „Nix wie druff“ bezieht sich der Autor auf die deutsch-französische Erbfeindschaft, 

wonach Frankreich es wieder einmal auf die Pfalz abgesehen hatte (im Länderkranz de‘ Edelsteen). In 

historischer Verzerrung der Tatsachen wird der Krieg auf die deutsch-französische 

Auseinandersetzung um die Pfalz reduziert, den anderen Teilen Deutschlands wird eine 

Randbedeutung zugemessen (Das annar hätt ‘r so mitgenumm, ‘S wär ‘m gar net an druff kumm). 

Frankreich wird als der Aggressor dargestellt. 

Die Kontrahenten im Krieg werden als (gallischer = französischer) Hahn und (deutscher) Adler ins Bild 

gesetzt, die Kämpfe finden im jeweiligen Garten (Land) des anderen statt, die Entscheidung brachte 

die „Lothringenschlacht“. Der Sieg des Adlers über den Gockel ist allein Prinz Rupprecht von Bayern 

und natürlich den Pfälzern zu danken. Das Gedicht endet mit einem Seitenhieb auf Preußen. 

Das Pseudonym Max Ottheinrich spielt auf den volkstümlichen Pfalzgrafen Ottheinrich (1502-1559) 

an, von 1556 bis 1559 pfälzischer Kurfürst aus dem Hause Pfalz-Neuburg.  Durch die Namenswahl 

bekundet Max Braun den engen Zusammenhalt zwischen der Pfalz und Bayern. Die Schlacht in 

Lothringen fand am 20. August 1914 statt und endete mit einem eher taktischen deutschen Sieg. Auf 

der Frontlinie Mörchingen-Dieuze-Saarburg kämpften die 2. französischen Armee und die 6. Armee 

unter dem Oberbefehl des Kronprinzen Rupprecht von Bayern gegeneinander. 

Max Braun publizierte auch in den folgenden Jahren. 1933 erschien sein Roman „Nibelungenland – 

Roman der deutschen Westmark in zwei Büchern“, in denen er die Freikorps und den 

nationalsozialistischen Widerstand gegen die Rhein-Ruhr-Besetzung und gegen die Separatisten 

verherrlichte. Nach 1945 veröffentlichte Max Braun seine Bücher unter dem Pseudonym Braun-

Rühling und war in den 1950er und 1960er Jahren trotz seiner früheren nationalsozialistischen 

Schriften ein anerkannter Autor in Kaiserslautern. 2013 wurde eine Straße in Kaiserslautern ihm zu 

Ehren „Max Braun-Rühling-Straße“ benannt. 
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